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HANDARBEITEN, ERZIEHUNGSFRAGEN, PRAKTISCHE RATSCHLÄGE, KÜCHENREZEPTE

on äRänteht, Kleibern unb 2lbenbroben. 2lm SJÎontel

finb es meiftens tpelälrawatten ober bann große Kwgen.

ißerfianer ift weiterhin mobern, ebenfo allerlei pa)|«
unb bas oor 3al)ren Jdjon einmal aufgetauchte SifP®

Çaar. 3um 3adettleib, bas aus toarmem fflianteütoil

gearbeitet toirb, trägt man fdjmale tpelgïrawatten au®

lutghaarigem gell. Die ©ürtel tommen fowohl am weto,

rote am JÖlantel etwas ins Hintertreffen, inbem bte 4«m<

3efefotm oorÇerrJ^enb ift. Daneben feÇcn totr aber tu

KafaHIeiber, bie natürlich ©ürtel bebotgeit,

ebenfo am Sportmantel. 901an garniert oie

mit SBeifc. ÏBeihe Kragen aus Süll, ©«»''

Sommet, tpiüfd), ©lasbatift, £eber_ ufro.r
a,.,, s. 11. • r fi boren sunt bernier cri unb bringen eine huW)
Kfltten, Sammetpaffen unbfel>r otele Sdpler» ^ ^ SRobebilb, ebenfo bie mob*
majoren. Diird) bte Söerbretterung ber «»..»-«1

wirb bie fd)male Hüfte betont. Die
Sütobe ift bislret. Sie oerlangt auf ber gangen *,« • «»„r*««
fiinie f(ocfjgefä>Ioffene Kleiber unb Sölänter. Die merben
Stoffe finb wcid), in fid) gemuftert. H«bfd) "erofsl'eLi.fion Iii
faitenbe SBoIIftoffe finb ebenfo beliebt "

bie mit allerlei Schitauen oerbreiterte Schulter*
linie aus. ©s gibt aufredjt fteljenbe ißelg*
unb ipiüfcbftreifen, fiebertragen, breite Steffen,

mafôen. Durch bie »«Weiterung ber Schulter ^alsletten nach antiteu unb mobemen ««uftern
—h w fdjmale ;J,ufte, betont. .Dte neue «

cSimiltcIippers, bie weihe «nftedblume u

bie immer une

,«,„«»« yn«s"'s<»« Bi=fti«ïggammerfdjlag, allerlei Œtèpe, Marocain unb M)*** bunïeïbraunen Smutje at
frfvmariP

Srifot. Vtufeer einem eleganten Duntelrot unb unb (£f)eoreau unb bte oorljerrfdj Lueften
bem fyiibfcfyen ^3flaumenblau fe^ett mir bie ge= meinen Stulpem§anbfd)ul)e,_ bte nur

s>^nnqt

rootpten .bunïelit garbeit unb bas unwiber» SBinter burdh bie „Ißelggefütterten „
ftehlidje Sdfwarg. Sölatt garniert oiel mit ißelg werben.

Von der neuen Mode.
Ob man mill ober nicht, bie biesjäljvige

Sßintermobe intereffiert uns. Sd)on allein bie

Hüte! 3cber Hut ift für fid) eine Sehens»
miirbigfeit, feber ift toilltürlid) gebogen, brap»
piert, gefaltet unb jeher oerbient bas ißräbitat:
originell, gür ben SBtnter finb bie Samttoques
Drutnpf. Das weid)e SJlaterial läßt ftd) präd)»
tig oerarbeiten. Säjwatg ift oorlj.etrfchenb, bann
ein marines SBraun, glafdjettgmn unb allerlei
Slau. Ob bie Schroeigerin fo enorm oiel gebem
tragen mirb, tote es tßaris oorfdpeibt, roirb
erft, bie 3utunft lehren. 3Bas bie Kleiber an»

belangt, fo geidpen fie fid) burd)wegs burdj

Handarbeiten
Dedte in Durchbruchacbett.
Äiffen mit Schattenfticlierei.

Durchbrach ift immer ein fclpner Schmnd in

Stoffen mit ber einfachen fieinenbinbung, er fügt fiel),

ob bidjter ober ftarî burchbroçhen gehalten, felbftoer»
fiänblid) bem ©etoebe ein, oiel eher als irgenb eine

anbete Schmudart.
Dede aus groben Honbarbeitsle'---

mit Perlgarn ausgeführt, ©ine einfache
reihe, bie gäben abtoedjfelnb p feinen
SBüfcheln gufammengefaht, Jräftig in ben
ftodjen, geben ben Don an pr Sdjmuäborbe an
5trbeitstifd)beäe. Die Hohlf<mmftid)teiI)e toirb
ausgeführt, bie flatten 8üfd)el finb mit 3—4 isucgen
oon oben nad) unten umtoidelt, burd) bie äBidelftidje
toirb roieber nach oben geftodjen unb ber Sefefiigunge
ftich toieber in ben Stoff gemacht. Diefem einem HoFjl»

faum fdjliefjen fid) anbete an, nehmen bie (Einteilung
ber erften fiinie auf in ber gabenphl ; ber SÜBedjfel in

ber 3lrt bes 3ufamntenfaffens gibt bie lüiufterung.

3mif^en ben einjelnen Slusgugslinien bleiben Stoff»
fäben brin, bie oon ben Hohlfoumftidjen ber folgenben
SReihe umftodhen werben, ober es finb pr 2tbroed)slimjj
auch nur Umnähftidje, toelche bie Stänber befeftigen.

Solch fchlicHtes ülneinanbetfügen einfachfter §ohl»

faumlinien tann reiche 2Bir!ung bringen. SBichtig ift,
bafe bem Schmude an jebem Ding ber richtige $Ia|
gegeben ift, unb bah mit feine gülle fein bemeffeit,

nicht 3U toenig, nicht 3U oiel.

Das Kiffen, aus feiner loder gefchlägener
fieintoanb gearbeitet, ift als SRüdentiffen in einen Kin»

bertoagen beftimmt. SBieber finb es nur Sdjmucflinicn,
loder oerteilt, bie bem Kiffen 3îerttch>ïett geben toollen.

Die SBitlung biefer 3'ttorbeit befte|t barin, bag ouf

ber SRüdfeite fchmale, bann breiter geftellte fiiiticii mit

Herenftidh unternäht finb, unb ba| biefe bidjiet ge=

toorbenen Stellen fich oom lodern ©runbe abheben.

©in einjiger Stoffaben ift hier gut ©rleichterung

ausgesogen an ber gufammenhängenben 9läl)lime; barum

bie feinen fiöchlein, bie getoorben finb. 3n Katern

©etoebe tann man gut einfach ber gabenridjiung folgen.

Diefe Stiderei, Sdjattenftiderei genannt, toirb aus feinem

fieinen= unb ©aumtoollbaltift gearbeitet, auf Sorte,

leistet Seibe. Allerlei giguren laffen [ich unternähen,

Sßierede, Dreiede, 3artenlttiien, aber auch freie gotmen,
bie bann aufgegeichnet werben müffen auf ber SRüdfette.

3um Stusnähen nimmt man weiches rtJiaterial, glor»

gam gu Seinen unb Baumwolle, Stidfeibe für fetbene

©runbftoffe.

Die 8eite àr Iiau und Daus

an Mänteln, Kleidern und Abendroben. Am Mantel

sind es meistens Pelzkrawatten oder dann große Kragen,

Persianer ist weiterhin modern, ebenso allerlei FuW
und das vor Jahren schon einmal ausgetauchte Affen-

haar. Zum Jackekkleid, das aus warmem Mantelston

gearbeitet wird, trägt man schmale Pelzkrawatten aus

kurzhaarigem Fell, Die Gürtel kommen sowohl am Kiew,

wie am Mantel etwas ins Hintertressen, indem die Prin-

zeßform vorherrschend ist. Daneben sehen wir aber m

Kasakkleider, die natürlich Gürtel bedinge»,

ebenso am Sportmantel. Man garniert me

mit Weiß, Weiße Kragen aus Tüll, Sem,

Sammet, Plüsch, Glasbatist, Leder usw, g«-

^ ^ hören zum dernier cri und bringen eine hudsH
Ru chen, Sammetpassen und sehr viele Schul er- ^ ^ Modebild, ebenso die "wd.W'
maschen. Durch die Verbreiterung der
wird die schmale Hüfte betont. Die
Mode ist diskret. Sie verlangt auf der ganzen
Linie hochgeschlossene Kleider und Mänter. Die d'e vielen flotten Maschen,

Stosse sind weich, in sich gemustert. Hübsch à^'rgêà^
fallende Wollstoffe sind ebenso beliebt '»n-u-n

die mit allerlei Schikanen verbreiterte Schulter,
linie aus. Es gibt aufrecht stehende Pelz
und Plüschstreisen, Lederkragen, breite Tressen,

maschen Durch die Verbreiterung der Schulter ^ketten nach antiken und modernen Muster»,
w» schmale ^Hufte betont, Dre neue Similiclippers, die weiße Ansteckblume

-r^,, — Nnmer uns

Hammerschlag, allerlei Crepe, Marocain und scheu dunkelbraunen Schuhe cn
sàarz-

Trikot. Außer einem eleganten Dunkelrot und und Chevreau und dre vorherrsch ältesten
dem hübschen Pflaumenblau sehen wir die ge- Weißen Stulpen-Handschuhe,^ we nur^ ^ ^nqi
wohnten dunkeln Farben und das unwider- Winter durch die „Pelzgefütterten

na,
stehliche Schwarz, Man garniert viel mit Pelz werden.

Von der neuen Node.
Ob man will oder nicht, die diesjährige

Wintermode interessiert uns. Schon allein die

Hüte! Jeder Hut ist für sich eine Sehens-
Würdigkeit, jeder ist willkürlich gebogen, drap-
piert, gefaltet und jeder verdient das Prädikat:
originell. Für den Winter sind die Samttoquès
Trumpf. Das weiche Material läßt sich präch-
tig verarbeiten. Schwarz ist vorherrschend, dann
ein warmes Braun, Flaschengrün und allerlei
Blau. Ob die Schweizerin so enorm viel Federn
tragen wird, wie es Paris vorschreibt, wird
erst die Zukunft lehren. Was die Kleider an-
belangt, so zeichnen sie sich durchwegs durch

Handarbeiten
Decke in Durchbrucharbeit.
Kissen mit Schattenstickerei.

Durchbruch ist immer ein schöner Schmuck i«

Stoffen mit der einfachen Leinenbindung, er fügt sich,

ob dichter oder stark durchbrochen gehalten, selbst»»-
stündlich dem Gewebe ein, viel eher als irgend eine

andere Schmuckart.
Decke aus groben Handarbeitsle'--

mit Perlgarn ausgeführt. Eine einfache
reihe, die Fäden abwechselnd zu seinen
Büscheln zusammengefaßt, kräftig in den
stachen, geben den Ton an zur Schmuckborde an
Arbeitstischdecke. Die Hohlsaumstichreihe wird
ausgeführt, die starken Büschel sind mit 3—» wiicyen
von oben nach unten umwickelt, durch die Wickelstiche
wird wieder nach oben gestochen und der Befestigung--
stich wieder in den Stoff gemacht. Diesem einem Hohl-
saum schließen sich andere an, nehmen die Einteilung
der ersten Linie auf in der Fadenzahl ; der Wechsel m

der Art des Zusammenfassens gibt die Musterung,
Zwischen den einzelnen Auszugslinien bleiben Stoss-

säden drin, die von den Hohlsaumstichen der folgenden
Reihe umstachen werden, oder es sind zur Abwechslung
auch nur Umnähstiche, welche die Ränder befestigen.

Solch schlichtes Aneinanderfügen einfachster Hohl-
saumlinien kann reiche Wirkung bringen. Wichtig ist,

daß dem Schmucke an jedem Ding der richtige Platz

gegeben ist, und daß wir seine Fülle fein bemessen,

nicht zu wenig, nicht zu viel.
Das Kissen, aus feiner locker geschlagener

Leinwand gearbeitet, ist als Rückenkissen in einen Kin-

derwagen bestimmt. Wieder sind es nur Schmucklinien,
locker verteilt, die dem Kissen Zierlichkeit geben wollen.

Die Wirkung dieser Zierarbeit besteht darin, daß auf

der Rückseite schmale, dann breiter gestellte Linien mit

Herenstich unternäht sind, und daß diese dichter ge-

wordenen Stellen sich vom lockern Grunde abheben.

Ein einziger Stoffaden ist hier zur Erleichterung

ausgezogen an der zusammenhängenden Nählinie; darum

die seinen Löchlein, die geworden sind. In klarem

Gewebe kann man gut einfach der Fadenrichtung folgen,

Diese Stickerei, Schattenstickerei genannt, wird aus feinem

Leinen- und Baumwollbattist gearbeitet, aus Voile,

leichter Seide. Allerlei Figuren lassen sich unternähen,

Vierecke, Dreiecke, Zackenlinien, aber auch freie Formen,
die dann aufgezeichnet werden müssen auf der Rückseite,

Zum Ausnähen nimmt man weiches Material, Flor-

garn zu Leinen und Baumwolle, Stickseide für seidene

Grundstoffe,
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